
118

Der injustus damnifeator Eigentume der Verſicherungs⸗
anſtalt Dar alſo Iſidor, der Vater, En gegen dieſelbe für den

Betrag und für das damnun Seuls und das luerum
C68S8SAnS praevisum reſtitutionspflichtig. Hätte CEL alſo, ohne dieſe
Pflicht vollſtändig geleiſtet 3u haben, dem Agrikola ein Vermögen
hinterlaſſen oder ein Geſchenk gemacht, ⁵ dieſer die darauf
laſtende Verpflichtung 3u erfüllen, die geſchädigte Anſtalt, ſoweit U
erhaltene Vermögen oder Geſchenk reicht, vollſtändig chadlos zu halten.

Wien. 1 V  0 Schwienbacher —— —  —

VIII (Opfer der Wiſſer

aft.) Unter dieſem Titel berich—
teten Mitte Mai 1911 Zeitungen, daß an der Univerſität Baltimore
rofeſſor Simon QAn —W  D Studenten die Impfung mit Krebsbazillen
und gleich darauf nit dem von ihm erfundenen Krebsſerum vollzogen
habe „Das Opfer das die Studenten der Wiſſenſchaft zu Liebe
bringen und da ſie eventuell mit dem (  Tode bezahlen können, iſt
ein Beweis für da große Vertrauen, das ſie • die Erfindung ihres
Profeſſors ſetzen

Was ſagt die chriſtliche Moral dazu?
V  m gegebenen Falle handelt (S ſich ein Experiment im

Intereſſe der Wiſſenſchaft auf einem für die Menſchen ehr wichtigen
Gebiete Neuere Moraliſten Schindler, Lehrbuch Moralth. II

226, Koch, Lehrb. d 263) halten eS für erlaubt, zur ernſt⸗
lichen Förderung der Wiſſenſchaft (3 B Forſchungsreiſe mn die Polar⸗
welt) ſich auch erheblicheren Gefährdungen dor Geſundheit und de  8
Lebens auszuſetzen. Daß alle entſprechenden und möglichen Vorſichts—
maßregeln getroffen werden müſſen, daß auch für das Seelenheil
pflichtgemä vorgeſorgt iſt, das wird wohl vorausgeſetzt. Trotzdem
önnte wohl mit Recht die Frage erhoben werden: Hat die gen
Kenntnis des Nordpols für die Menſchheit den ert, daß viele
Menſchen Geſundheit und Leben opfern?

Anders iſt ES, enn der Zweck der Unterſuchung die tatſächliche nnree
Förderung de  D Gemeinwohles iſt, venn für die Geſundheit der Menſchen
un hervorragender Weiſe geſorgt werden ſoll

Die Krebskrankheit iſt anerkanntermaßen ein furchtbarer Würg
engel; dieſen nach Möglichkeit unſchädlich 3u machen, iſt gewiß ein
(8 Streben aller Sachverſtändigen, Azu Er bringen U
gewiß erlaubt und eventuell tugendhaft. ⁰ ſt erlaubt, einem Kranken
auch mit augenſcheinlicher Todesgefahr 3u dienen; alſo muß CS
ſo mehr erlaubt ſein, ſich n Lebensgefahr 3u begeben, dadurch 90
nach menſchlicher Vorausſicht vielen Kranken 3u nützen. Daß D
Verſuchsmittel zuerſt an Tieren Tprobt wurde, muß vorausgeſetzt
werden. Die Löſung der rage, ob das gefundene Mittel auch
beim Menſchen wirken werde, iſt wegen der großen heilſamen Folgen
Im Bejahungsfalle ein Menſchenopfer ver
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Daß alſo Ein oder eventuell auch einige Studenten zu dieſem
Opfer ſich bereit erklärten, kann vom moraliſchen Standpunkte Qaus
wohl gebilligt werden. Daß aber die namhafte Zahl Studenten
ſich der tatſächlichen Gefahr Ausſetze, dafür pricht kein Grund der
Notwendigkeit oder Nützlichkeit, kann Qher auch nicht als zuläſſig
erklärt werden. Gerade Aerzte, die das Leben des Mitmenſchen hoch
chätzen und mit en möglichen Mitteln chützen müſſen, müſſen vor
Allen eine rechte Wertſchätzung de eigenen Lebens haben.

TS notabilis In sacrifieio eucharistico
wissae.) m Schluß einer „längeren“ Oſterbeicht fragt der Pönitent
Emil ſeinen jugendlichen Beichtvater, den Aushilfsprieſter Arbogaſt:
„Hochwürden! ch bin CS gewohnt, bei der Sonntagsmeſſe immer
gleich nach dem Läuten vor der Kommunion nach Quſe 3u gehen.
ſt das ſchwer gefehlt?“ Arbogaſt denkt ſchnell nach, weil ihm
eine ſolide zweifelloſe Löſung nicht augenblicklich zur Hand iſt, was
CU darüber u Noral und Dogmatik gehört hat Und zum lück
erinnert 0 ſich alsbald, daß erſt die tertia EI missge ſicher eine Pars
notabilis ſei Darum gibt EL zur Antwort „Nein! Eine chwere
Sünde iſt das nicht““ Er unterläßt C8 aber auch aAls gewiſſenhafter
Konfeſſarius nicht, da Beichtkind 3u ermahnen und ihm zuzureden,
doch das kleine er 3u bringen und bis zUum Schluß der Meſſe
u eiben

Arbogaſt hat ſich recht erinnert und rotzdem falſch ent
ſchieden. Daß die tertia DaTsS der heiligen Meſſe eine DaTLS notabihs
ſei und aher eine ſchuldbare Vernachläſſigung derſelben eine chwere
Sünde involviere, lehren alle Moraltheologen. Auch die Behauptung
braucht keinen Beweis, daß nach dem Domine 1101 8U dignus bis
5 letzten Segen nicht eine tertia ParTS tCtius missae iege Der
Fehlſchluß des Arbogaſt ieg darin, daß CETL tertia DaLS nur
mit dem Längenmaß gemeſſen hat, während doch un ihrer ſchätzung
hauptſä

＋

ich die dignitas eines verſäumten Meßteiles mn Betracht
kommt So iſt E enn peccatum 7 von der heiligen Meſſe
alles 3 verſäumen bis zum Offertorium inéelusive, dann
der Beſucher auch bis 3Jum u  er Meſſe bleibt (wenigſtens bis
3Jum letzten Segen, quia evangelium Joannis probabiliter 101
681 Pal'S missae). Es iſt weiter ebenfalls ein beécéeatum 7
Omnia omittere COnSecratione 20 77  Ater nOster“ CXCMU:x«
SIVS. eil dieſer eil dignitate hervorragt. , der heilige Al⸗
Ons ſagt ogar im Homo apostolicus (u 33) ſei Probabilius
ein Srave Deccatum. auch einer Konſekration nicht beizuwohnen,
qula brobabilius essentin Sacrificii U C(OnSe ratione Utriusque
Spéeciei COnsistit.

Nun iſt die (COmmuni0 zweifellos ein Hauptteil der heiligen
Meſſe Es hat ſogar Theologen gegeben, die In der prieſterlichen


